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        Willkommen in Shadow Valley, wo der Dirty Angels MC regiert. Mach dich bereit für Down & Dirty und Diesels Geschichte …

      

        

      
        Sie nennt ihn »Bestie«.

      

        

      
        Diesel, der Sergeant-at-Arms des MCs, hat nicht nur die Aufgabe, die Mitglieder und Clubeigentum zu schützen, sondern sich bei Bedarf auch um »Clubangelegenheiten« zu kümmern. Sein Motto live free, die free hat zur Folge, dass er Frauen als Nörglerinnen und nervige Anhängsel betrachtet. Das Letzte, was er braucht, ist eine Schlampe, die auf dem Rücksitz seines Motorrads hockt und versucht, ihm sein Leben zu diktieren.

      

        

      
        Im Gegensatz zu den anderen DAMC-Frauen möchte Jewel unbedingt eine Old Lady werden. Da sie innerhalb des Clubs geboren wurde und aufgewachsen ist, ist ihr Lebensziel ein Platz auf dem Motorrad eines MC-Bruders. Aber nicht nur irgendeines. Nein, sie musste sich den größten, stursten und aufbrausendsten von allen aussuchen. Denjenigen, den sie »Bestie« getauft hat, weil er sich sowohl im Bett als auch außerhalb davon so verhält. Sie will Diesel schon seit Ewigkeiten und ist nicht bereit, den Kampf um ihn aufzugeben. Nein, sie ist fest entschlossen, ihn auf die eine oder andere Weise für sich zu gewinnen.

      

        

      
        Diesel hingegen versucht, sein Verlangen nach Jewel zu unterdrücken, bis das Mitglied eines rivalisierenden Motorradclubs das bedroht, was ihm gehört. Aber damit wird er nicht durchkommen. Niemals.
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      Diesel stöhnte und rollte sich nach links. Dabei kam er mit einem weichen, nackten Körper in Berührung. Einem weiblichen. Dieser Körper fiel mit einem Quietschen auf den Boden.

      Verdammt.

      Er rollte sich nach rechts und berührte einen weiteren weichen, nackten Körper. Auch dieser fiel mit einem Aufschrei zu Boden.

      Mist.

      Er rollte sich wieder zurück und warf auch den dritten aus dem Bett.

      Verdammte Scheiße.

      Sein Bett im Clubhaus war viel zu klein für vier Personen. Was zum Teufel hatte er sich bloß dabei gedacht?

      Er hatte natürlich mal wieder gar nichts gedacht.

      Rascheln in der Dunkelheit, Stöhnen, Murren und typisch weibliches Gekeife waren zu hören.

      »Eine von euch Schlampen macht sofort das Licht an!«

      Im Raum wurde es still.

      »Sofort!«, bellte er.

      Er hörte Gerangel, Flüche und einen leisen Aufschrei, nachdem sich eine vermutlich einen Zeh angestoßen hatte. Dann blendete ihn die einzelne Glühbirne in der kaputten Lampe über seinem Bett.

      Ein paar Sekunden später setzte er sich auf, während sein Blick von einer von Dawgs neuen Frauen zur nächsten wanderte. Insgesamt standen drei am Fußende seines Bettes und sahen ihn blinzelnd an wie hirnlose Trottel.

      »Steht nicht so blöd rum! Zieht euch an und verschwindet!«

      »D …«

      »Keine Widerrede! Los!«

      Die Frauen sortierten hastig die verstreut herumliegende Kleidung und die Schuhe, hoben einzelne Teile auf und reichten sie ihrer rechtmäßigen Besitzerin. Ab und zu warfen sie einen Blick auf D und er knurrte sie an.

      »Schneller!«, drängte er in einem Ton, der keine Widerrede zuließ.

      Schließlich, als sie zumindest teilweise angezogen waren, stand er grunzend vom Bett auf, ging zur Tür, riss sie auf und brüllte: »Raus!«

      Eine nach der anderen ging an ihm vorbei, entweder an einem Reißverschluss ziehend, einen Rock zurechtzupfend oder ein Top nach unten rollend.

      »Ruf mich an.«

      »Hat Spaß gemacht.«

      »Jederzeit gern wieder.«

      Ach, scheiß doch drauf. Er knallte die Tür zu.

      Er hatte es gründlich versaut, als er sie mit auf sein Zimmer genommen hatte. Das tat er selten. Und er schlief auch nie mit einer in seinem Bett ein. Niemals.

      Wenn man nicht aufpasste, kamen diese Schlampen auf allerlei beschissene Ideen.

      Sie suchten immer nach einer Möglichkeit, ihre Krallen in einen zu schlagen und einen an sich zu binden. D würde das niemals zulassen.

      Live free, die free lautete sein Motto, gleich nach dem Down & Dirty ’til Dead des Clubs.

      Er stapfte ins Badezimmer und kratzte sich an den Eiern. Er pisste, was zum Glück nicht brannte, und suchte dann nach Filzläusen.

      Er war der erste von den Brüdern, der diese Schlampen gefickt hatte, deshalb hatte er sie ausgewählt. Er würde sie nicht mehr anfassen. Zu riskant.

      D verließ das kleine Badezimmer und trat auf seine eigene Kleidung, die auf dem Boden verstreut herumlag, um sein Handy vom Nachttisch zu holen. Er drückte auf den Einschaltknopf, um sich die Uhrzeit anzeigen zu lassen.

      Vier Uhr dreiunddreißig am Morgen.

      Verdammt, kein Wunder, dass das Clubhaus so ruhig war. Die Party war vorbei. Alle schliefen, lagen besoffen herum oder waren nach Hause gefahren.

      Er nahm die Kondomschachtel von dem zerkratzten Nachttisch und schaute hinein.

      Leer.

      Er blickte auf den Boden.

      Verdammt!

      Er musste eine der Sweet Butts herkommen lassen, um all die benutzten Kondome und Verpackungen aufzusammeln. Sie könnte auch seine Wäsche waschen, wenn sie schon dabei war. Das hatte er nämlich schon seit einer Weile nicht mehr gemacht. Auf dem Boden lagen mehr schmutzige Klamotten als saubere in seiner Kommode.

      Aber er war stolz auf sich. Mit fast dreiunddreißig Jahren konnte er immer noch drei Frauen knallen und stundenlang durchhalten. Seine Ausdauer war legendär.

      Ja, ja, träum weiter.

      Er grunzte.

      Trotzdem, er hatte es noch drauf. Aber er wurde zu alt für diesen Scheiß.

      Diese namenlosen, gesichtslosen Bitches befriedigten ihn nicht mehr. Ja, sie besorgten es ihm so richtig. Aber das war’s dann auch. Er bekam mit, was Z mit Sophie hatte, Jag mit Ivy und jetzt auch sein Bruder Hawk mit Kiki.

      Sogar das, was sein Vater Ace mit seiner Mutter hatte. Fünfunddreißig Ehejahre und sie liebten einander immer noch. Und sie hatten auch noch nicht versucht, sich gegenseitig umzubringen.

      Was zum Teufel sollte der Scheiß? Wurde er etwa weich wie sie?

      Auf keinen Fall.

      Live free, die free.

      Scheiße, es sollte live free, ride free heißen. Was zum Teufel auch immer.

      Er schaute wieder auf sein Handy und stellte fest, dass er eine Nachricht erhalten hatte.

      Verdammt.

      Er drückte auf das Mailbox-Symbol und hielt sich das Telefon ans Ohr. Ihm gefror das Blut in den Adern, als er Jewels Stimme hörte.

      »D! Scheiße! Warum gehst du nicht ran? Verdammt noch mal! Das ist das fünfte Mal, dass ich dich anrufe. Du musst mich abholen kommen. Bitte!«

      Ihre Stimme klang nicht normal. Das war nicht der typische Klugscheißer-Ton von Jewel. Nein, sie klang, als ob sie in Schwierigkeiten wäre.

      Mal wieder.

      Und jetzt rief sie den Sergeant-at-Arms des Clubs an, der so damit beschäftigt gewesen war, drei Pussys zu ficken, dass er ihre Anrufe verpasst hatte.

      Verdammt!

      Hoffentlich war ihr nichts zugestoßen, sonst würde er sich das nie verzeihen. Er musste sie finden, und zwar sofort.

      Er wählte ihren Kontakt und hielt sich das Handy wieder ans Ohr. Sie ging nach dem ersten Klingeln ran.

      »D!« Ihre Stimme war atemlos und leise.

      Ein Kribbeln lief ihm über den Rücken. »Wo zum Teufel steckst du?«

      »In Pittsburgh. Holst du mich ab?«, flüsterte sie.

      »Warum zum Teufel flüsterst du? Was ist los?«

      »Ich muss von hier verschwinden.«

      »Von wo?«

      »Ich bin in einem … Haus.«

      Sein Unterkiefer spannte sich an und ein Muskel darin kribbelte. »Mit wem?«

      »Mit niemandem.«

      Verdammt, mit niemandem. So ein Scheiß! »Hat dieser Niemand deinen Arsch dahin gefahren?«

      »Vergiss es, D … Ich werde meinen Bruder anrufen.«

      »Adresse«, murmelte er.

      »Was?«

      »Die verdammte Adresse!«, bellte er noch lauter.

      Sie gab sie ihm.

      Während er zuhörte, spürte er, wie sein Blut in Wallung geriet. Sie befand sich in keiner guten Gegend der Stadt. Und sie war allein.

      »Ich werde dir den Hintern versohlen.«

      »Ich …«

      Er legte auf. Nachdem er seine Jeans gefunden hatte, zog er sie an, dann ein T-Shirt. Schließlich warf er sich seine Kutte über und steckte sein Handy in die Gesäßtasche. D setzte sich auf die Bettkante, nachdem er ein halbwegs sauberes Paar Socken gefunden hatte, die keine Löcher aufwiesen, zog sie an, schob seine Füße in die Stiefel und machte den Reißverschluss zu.

      Als er aufstand und sich mit der Hand über die Bartstoppeln am Kinn schrubbte, wurde ihm klar, dass er noch keine Gelegenheit gehabt hatte, sich den Pussy-Geruch abzuwaschen.

      Pech gehabt. Wenn es sie stören sollte, müsste sie jemand anderen finden, der sie nach Hause fuhr.

      Fluchend schloss er sein Zimmer ab und machte sich auf den Weg nach draußen.

      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

      Jewel ging auf dem dunklen Gehweg auf und ab und blieb alle paar Minuten stehen, um aufmerksam zu lauschen.

      Nichts.

      Es würde bald dämmern und sie hätte schon längst von hier verschwinden sollen. In Wahrheit hätte sie gar nicht erst hierherkommen sollen.

      Aber sie hatte sich gelangweilt. Gestern Abend hatte sie nicht auf die Party im Clubhaus gehen wollen und Kelsea hatte sie überzeugt, sie auf eine andere zu begleiten.

      Sie hatte nicht gewusst, dass ihre Clubschwester einen Grund gehabt hatte, diese Party in der Stadt zu besuchen. In letzter Zeit hatte sie sich mit einigen fragwürdigen Leuten herumgetrieben. Und sie hatte sich mit einem Typen eingelassen, der ab und zu beim DAMC abhing. Außerdem hatte sie behauptet, dass sie beide versuchen könnten, etwas über die Shadow Warriors in Erfahrung zu bringen. Vielleicht würden sie erfahren, wo sich dieses Arschloch, der ehemalige Prospect Squirrel, und sein Kumpel Black Jack versteckten.

      Jewel hatte sich unter ein Publikum gemischt, das deutlich jünger war als sie. Das war ihr erster Hinweis darauf gewesen, dass sie nicht hätte mitkommen sollen. Der zweite war, dass sie irgendwann allein und verlassen herumgestanden hatte. Und die meisten Partygäste waren entweder betrunken, drogenabhängig oder beides gewesen.

      Nicht ihre Szene. Diese Art von Partys hatte sie schon vor Jahren aufgegeben. Nicht, dass sie alt wäre. Mit achtundzwanzig feierte sie immer noch gern. Aber in einem Haus in einem zwielichtigen Stadtteil zu sein, ohne Auto und umgeben von einem Haufen betrunkener Ein- und Zweiundzwanzigjähriger, hatte sie ihre Entscheidungen wirklich überdenken lassen.

      Nun stand sie also vor einem Reihenhaus und wartete auf Diesel, der sie »retten« sollte.

      Er würde sauer sein, aber das war für den Sergeant-at-Arms des Clubs nichts Neues. Doch in seiner Funktion war es seine Pflicht, sie zu beschützen und sich um sie zu kümmern.

      Zumindest redete sie sich das ein. Sie war sich nicht so sicher, ob Diesel ihr da zustimmen würde. Vielleicht bei dem Teil mit dem Beschützen. Aber er würde darauf bestehen, dass das aufhören musste.

      Er war zu sehr damit beschäftigt, eine wandelnde, sprechende – nein, das war nicht richtig –, grunzende, testosterongeladene Bestie zu sein, um sich um irgendjemanden außer sich selbst zu kümmern. Und »sich kümmern« bedeutete in diesem Fall, seinen Schwanz in jede Pussy zu stecken, die er finden konnte.

      Jede Pussy außer ihrer.

      »Hey, Baby.«

      Jewel zuckte zusammen, als sie eine unbekannte männliche Stimme hörte. Sie schaute sich um, konnte aber niemanden sehen und auch keine Bewegung ausmachen. Die Härchen in ihrem Nacken stellten sich auf.

      D, beeil dich.

      »Bist du allein hier draußen? Brauchst du einen Beschützer?«

      Die Stimme kam näher und Jewels Herz begann zu rasen. Sie blinzelte und versuchte herauszufinden, zu wem die Stimme gehörte.

      »Nein. Alles gut. Mein Mann kommt gleich und holt mich ab.«

      »Er hat dich versetzt, Baby. Aber ich bin für dich da.«

      Sie kramte in den Taschen ihrer Jeans und hoffte, dass sich darin auf magische Weise ein Messer oder eine andere Waffe manifestieren würde.

      Sie würde Kelsea umbringen.

      »Nur damit du es weißt, er ist wirklich eifersüchtig. Er wird dir in den Arsch treten, bloß weil du mit mir redest.«

      Ein Schatten bewegte sich zwischen zwei Autos, die entlang des Bordsteins standen.

      »Wirklich?«

      »Ja.«

      »Dann sollten wir irgendwohin gehen, wo er uns nicht finden kann.«

      Verdammte Scheiße!

      Warum hatte sie nie einen Selbstverteidigungskurs gemacht? Das Einzige, was sie konnte, war, einem Kerl in die Eier zu treten, ihm die Augen auszukratzen … oder Diesel anzurufen.

      Ich hab echt ein beschissenes Leben.

      Sie schaute auf ihre modischen hochhackigen Stiefel hinunter. In diesen Dingern konnte sie nicht rennen. Sie konnte darin nicht einmal gehen. Sie dienten nur dazu, ihre Beine höllisch lang aussehen zu lassen.

      Was sie auch waren. Aber das würde ihr im Moment nicht helfen.

      Der Schatten bewegte sich wieder und Jewel unterdrückte einen Schrei. Sie durfte ihm nicht zeigen, dass sie Angst hatte. Sie musste furchtlos handeln.

      Na klar.

      »Wer auch immer du bist, verschwinde!«, schrie sie und stellte sich breitbeiniger hin.

      »Das willst du doch nicht wirklich, Baby. Wir könnten etwas Spaß haben.«

      »Ich bin nicht auf der Suche nach Spaß«, entgegnete sie entschlossen und hoffte, dass sie wie die harte Biker-Bitch klang, die sie war.

      Na klaaar.

      »Ich schon.«

      »Mein Mann ist ein fieser Biker. Er wird dir in den Arsch treten.« Stille. Das ließ ihre Haut im Nacken kribbeln. »Er ist außerdem ziemlich groß. Und er hat ’nen Typen umgebracht.«

      O Gott. Wenn das jemand zu ihr sagen würde, wäre sie diejenige, die die Augen verdrehte.

      Jewel stieß einen Schrei aus, als die männliche Stimme viel zu nah an ihrem Ohr wieder etwas sagte und eine Hand ihren Oberarm umschloss. »Wir werden’s ihm nicht erzählen.«

      »Verdammt, ich schon!«, schrie sie verzweifelt. Der Mann trug eine Baseballmütze und es war zu dunkel, um seine Gesichtszüge erkennen zu können. Sie zerrte an ihrem Arm, aber er ließ sie nicht los.

      »Ich weiß, wo wir hingehen könnten.«

      »Ich bin ganz zufrieden da, wo ich jetzt bin«, versicherte sie ihm und versuchte, ihre Stimme ruhig zu halten, denn sie kriegte es langsam richtig mit der Angst zu tun. Die Sache wurde immer ernster. Sie zerrte erneut an ihrem Arm. »Lass mich los!«

      Plötzlich zerrte er so stark an ihr, dass sie aus dem Gleichgewicht geriet, rückwärts zu Boden stürzte und auf dem Hintern landete. Sämtliche Luft verließ ihre Lunge mit einem lauten Zischen.

      »Steh auf, du Schlampe!« Der Typ zerrte erneut an ihr.

      Sie stemmte sich gegen ihn. »Fick dich!«

      Er zog sie fester. »Steh auf, verdammt!«

      »Nein!«

      Sie musste ihm mit ihren hochhackigen Stiefeln einen ordentlichen Tritt in die Eier verpassen. Dann würde er sie in Ruhe lassen. Sobald er am Boden lag, würde sie einen ihrer Absätze mitten in seiner Augenhöhle versenken.

      Das würde ihm eine Lehre sein, sich mit ihr anzulegen.

      Sie schrie erneut auf, als er ihr Haar packte und sie über den Boden schleifte.

      Jewel fuchtelte mit den Armen und versuchte, auf alle Teile seines Körpers einzuschlagen, mit denen sie in Kontakt kommen konnte. Was nicht viele waren.

      O Gott. Sie musste unbedingt einen Selbstverteidigungskurs machen.

      Dann hörte sie das Dröhnen von Motorrad-Auspuffrohren und Erleichterung durchströmte sie. Als der einzelne Scheinwerfer mit hoher Geschwindigkeit auf sie zuraste, verflog ihre Erleichterung jedoch schnell. Sie würde überfahren werden.

      Sie kniff die Augen zusammen, als der Schlitten wenige Zentimeter vor ihr und ihrem Angreifer zum Stehen kam und der Fahrer vom Motorrad stieg.

      Eine Faust landete im Gesicht ihres Angreifers.

      Er lag jetzt flach auf dem Rücken und stöhnte. Selbst in der Dunkelheit wusste Jewel, dass Diesel sauer war. Sie konnte die Wellen der Wut spüren, die von ihm ausgingen. Gut, dass sie nicht auf sie gerichtet waren.

      »Was zur Hölle machst du hier?«, brüllte D, packte sie am Arm und zerrte sie auf die Beine.

      »Ich?«, quiekte sie.

      »Ja, du, verdammt!« Im Scheinwerferlicht entging ihr nicht, dass er sie von Kopf bis Fuß musterte. »Was zum Teufel trägst du da? Verdammte Scheiße!«

      Jewel zog ihren kurzen Rock nach unten, da er ihr bei dem Gerangel bis zum Schritt hochgerutscht war. Gut, dass sie sich ein Höschen angezogen hatte, bevor sie ihre Wohnung verlassen hatte.

      »Du willst mich wohl verarschen! Du bist in einem üblen Viertel und trägst so einen Scheiß?«

      O Gott. Sie hatte gedacht, sie sähe ganz nett aus. Sogar sexy.

      Diesel trat an den am Boden liegenden Mann heran, der immer noch stöhnte und sich das Gesicht hielt, aber dennoch versuchte, sich auf die Knie zu setzen.

      D zeigte mit dem Finger in ihre Richtung, aber er redete mit dem Kerl. Na ja, er redete nicht wirklich, sondern brüllte eher, und zwar auf eine ziemlich furchterregende Art. »Wenn du diese Schlampe noch mal siehst, rennst du in die andere Richtung, kapiert? Du gehst nicht, du rennst. Sonst mache ich dich ausfindig und bringe dich zur Strecke. Hast du mich verstanden?«

      Der Mann hob kapitulierend eine Hand und richtete sich dann auf wackligen Beinen auf.

      »Und jetzt verschwinde!«, brüllte D so laut, dass sogar Jewel zusammenzuckte.

      Der Mann eilte stolpernd davon und als er außer Sichtweite war, drehte D den Kopf in ihre Richtung.

      Mist.

      »Verdammte Scheiße! Wie oft muss ich dir noch aus der Patsche helfen, Frau? Wie oft?« Er kam zu ihr, packte sie fest am Oberarm und führte sie zu seinem Motorrad.

      Sie zerrte an ihrem Arm. »Ich hätte Jag anrufen sollen.«

      Er ließ sie nicht los, bis sie neben seiner Harley standen. »Ja, klar. Mach das beim nächsten Mal. Ich hab diese Scheiße satt.«

      Ständig motzte er nur herum. Jewel runzelte die Stirn.

      »Wie lange stehst du schon hier?«

      Sie zuckte mit den Schultern. »Seit einer Weile.«

      »Schon mal daran gedacht, ein Taxi zu rufen?«

      »Meine Brieftasche ist im …«

      Er starrte sie an. »Im?«

      »Im Auto«, beendete sie ihren Satz zögernd.

      »Wessen Auto?«

      Jewel verzog den Mund.

      Fluchend stieg er auf sein Bike. »Setz dich auf meinen Schlitten. Wir sollten das woanders besprechen.«

      »D, ich glaube nicht, dass ich mit meinem Rock auf deinem Motorrad sitzen kann.«

      »Zieh ihn aus.«

      Sie riss die Augenbrauen hoch. »Was?«

      »Zieh ihn aus.«

      »Ich trage nur ’nen Tanga«, flüsterte sie.

      Er ließ den Kopf sinken und starrte eine Sekunde lang auf seine Stiefel, dann zwei, dann mehr als dreißig Sekunden lang.

      Schließlich zog er sich mit angespanntem Kiefer seine Kutte aus, riss sich das T-Shirt über den Kopf und hielt es ihr hin, ohne sie anzusehen. »Nimm das. Zieh den Scheiß aus und verbrenn ihn. Ich will dich nie wieder in so etwas sehen.«

      Auf keinen Fall würde sie ihren Rock verbrennen. Er war süß und sie sah gut darin aus. Sie würde ihn nur nicht im Clubhaus tragen. Oder in der Autowerkstatt. Oder vor Diesel.

      Mit einem Seufzer riss sie ihm das übergroße T-Shirt aus der Hand, zog es sich über den Kopf und schlüpfte dann aus ihrem Rock, nachdem sie den Reißverschluss geöffnet hatte. Sein T-Shirt war so groß, dass es ihr fast bis zu den Knien reichte.

      Sie rümpfte die Nase, denn es roch seltsam. Wonach, konnte sie nicht genau sagen.

      »Bist du fertig?«

      »Ja«, antwortete sie.

      »Warum stehst du dann noch hier herum?«

      Nach kurzem Zögern stieg sie hinter ihm aufs Motorrad und umschlang seine Taille über seiner Lederkutte, die er wieder über seinen nackten Oberkörper gezogen hatte.

      Seine Wut würde ihn auf dem Rückweg warm halten müssen, dachte sie. Wenigstens hatte sie sein Shirt über ihren nackten Beinen, denn die Nächte wurden langsam kühler, da der Sommer langsam zu Ende ging.

      »Du musst dich besser festhalten, Frau. Sonst landet dein Arsch auf der Straße.«

      Seufzend schlang Jewel die Arme fester um ihn und drückte ihre Wange an seinen Rücken. Sie riss den Kopf zurück. Endlich erkannte sie den Geruch. »Du und dein Shirt riechen nach Pussy.«

      »Ja. Das hast du davon, wenn du mich mitten in der Nacht anrufst.«

      »Es ist Morgen.«

      »Wie gesagt, mitten in der verdammten Nacht.« Er ließ den Motor an und das Bike röhrte auf. Seine geraden Rohre dröhnten durch die Straßen der Stadt und hallten von den Reihenhäusern wider.
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      Er hatte gerade drei Schlampen gefickt, vor nicht mehr als einer Stunde oder so, und jetzt, mit Jewel auf dem Rücken, hatte er einen weiteren verdammten Ständer.

      Scheiße.

      Diese verdammte Frau machte ihn wahnsinnig.

      In den vergangenen Monaten hatte er alles getan, um seine Hände von ihr zu lassen. Bis auf den Tag, als er sie im Clubhaus nach oben in sein Zimmer getragen hatte. Sie hatte ihn völlig aus dem Konzept gebracht, indem sie vor der Toilette auf ihn gewartet hatte. Nur ein Pussyhaar war er davon entfernt gewesen, sie zu nehmen. Er war völlig perplex gewesen, als er aus der Toilette gekommen war, nachdem er eine weitere namenlose, gesichtslose Pussy gefickt hatte, und Jewel am Ende der Bar hatte sitzen sehen, mit verschränkten Armen und einem Blick wie eine angepisste kleine Höllenkatze. Aber als er sie nach oben getragen und auf sein Bett geworfen hatte, hatte sich der Nebel in seinem Kopf gelichtet. Oder zumindest so viel, dass ihm klar geworden war, dass er seinen Schwanz nicht in sie stecken konnte, nachdem er gerade eine andere Frau gefickt hatte. Verdammt, er durfte seinen Schwanz überhaupt nicht in Jewel stecken.

      Obwohl sie sich auf seinem Bett ausgestreckt hatte mit ihren schönen Titten, ihrem verführerischen, fickbaren Mund, ihren großen blauen Augen und geröteten Wangen, hatte er sie nicht angefasst.

      Denn es war ihm klar geworden, dass es der schlimmste Fehler seines Lebens sein würde, wenn er dies täte.

      Stattdessen hatte er tief Luft geholt, um sich zu sammeln, leise geflucht, auf dem Absatz kehrtgemacht und war aus seinem Zimmer gestürmt, bevor er die Tür hinter sich zugeschlagen hatte.

      Das war das erste Mal gewesen, dass er in ihrer Gegenwart fast die Nerven verloren hätte. Das durfte nie wieder passieren. Aber jetzt, wo sie sich an ihn klammerte, ihre Titten an seinen Rücken presste und ihre Pussy sich fest an seinen Hintern schmiegte, während sie in Richtung Shadow Valley fuhren, gingen ihm die gleichen Gedanken durch den Kopf, die er zu bekämpfen versucht hatte.

      Er musste stark bleiben, sonst wäre er am Arsch.

      Oder er würde in ihrem Arsch stecken. Was für ein verdammter Schlamassel das wäre.

      Er ärgerte sich auch immer noch darüber, was sie heute Abend anhatte. Einen viel zu kurzen Rock, hochhackige Fick-mich-Stiefel, ein enges Oberteil, das ihre Schultern entblößte und den größten Teil ihres Dekolletés zeigte. Goldene Creolen baumelten an ihren Ohren und ein kleiner Ring steckte in ihrer Nase.

      Seine Kiefer spannten sich an und er knirschte mit den Backenzähnen. Sie war auf der Suche nach was Aufregendem gewesen. Und wenn er nicht rechtzeitig aufgetaucht wäre, hätte sie vielleicht etwas Aufregendes bekommen, mit dem sie nicht gerechnet hatte.

      Seine Nasenflügel blähten sich und er drehte den Gasgriff fester, sodass das Motorrad durch die plötzliche Erhöhung der Geschwindigkeit nach vorn schlingerte. Sie waren nur wenige Minuten vom Pfandleihhaus seines Vaters entfernt, wo Jewel jetzt in der Wohnung darüber wohnte. Sie war vor ein paar Wochen dort eingezogen, nachdem Jag und Ivy ein Haus gekauft hatten und Ivy ausgezogen war.

      Ihm wäre es lieber gewesen, wenn Jewel weiterhin bei ihrer Mutter Ruby gelebt hätte. Denn jetzt, wo sie allein wohnte, konnte sie alle möglichen Fremden mit nach Hause bringen.

      Verdammte Scheiße.

      Er bog so schnell um die Ecke in ihre Straße, dass Jewel sich noch fester an ihn klammern musste. Dann fuhr er seinen Schlitten auf den Seitenparkplatz des Pfandleihhauses und stellte ihn am Fuß der Metalltreppe ab, die zu ihrer Wohnung hinaufführte.

      Er klappte den Ständer herunter, stellte den Motor ab und starrte die Treppe hinauf.

      Er wollte sie nach oben und in Sicherheit bringen, sein Shirt zurückbekommen und dann verschwinden.

      Genau das hatte er vor, verdammt.

      Alles andere würde Komplikationen und Drama bedeuten. Er aber mochte es einfach, sauber, ordentlich. Er würde sich beherrschen. Er würde sich verdammt noch mal beherrschen.

      »Steig ab!«, befahl er.

      Mit einem genervten Seufzer stieg Jewel vom Motorrad und stand dann da. Sein abgetragenes T-Shirt sah an ihr aus wie ein Zelt. Erst jetzt wurde ihm klar, wie viel kleiner sie war als er. Etwa halb so groß.

      Er stieg ebenfalls vom Motorrad und stellte sich neben sie. Sie war mit ihren einssechzig von allen DAMC-Frauen die kleinste, er hingegen war einsneunzig groß.

      In seinem Shirt mochte sie zwar zierlich und unschuldig aussehen, aber er wusste es besser. Ihre Einstellung und ihre Persönlichkeit waren DAMC pur, eine hundertprozentige Biker-Bitch. Sie hatte keine Angst vor übler Scheiße. Und sie hatte ein Mundwerk, das einem Prediger die Haare zu Berge stehen lassen würde.

      Sein Blick fiel auf ebendiesen Mund und Diesel knirschte mit den Zähnen, um sich daran zu erinnern, dass er sie nicht ficken durfte.

      »Lass uns gehen!«, bellte er und packte ihren Arm. Bevor er ihn richtig greifen konnte, riss sie sich los und stürmte auf die Metalltreppe zu. Als sie in ihren hochhackigen Stiefeln die Stufen hinauflief, wippten ihre Hüften, sodass es unmöglich war, ihren wackelnden Hintern unter seinem T-Shirt zu übersehen.

      Verdammter Mist. Er schaute zum grauen Morgenhimmel und sog die kühle Luft ein.

      Als er die Stiefel schließlich auf dem Treppenabsatz aufschlagen hörte, setzte er sich in Bewegung. Er nahm zwei Stufen auf einmal und wiederholte innerlich: Sie gehört mir nicht, sie gehört mir nicht, sie gehört mir nicht.

      Er war dicht hinter ihr, als sie die Tür aufschloss und ihre dunkle Wohnung betrat.

      Nach ein paar Schritten drehte sie sich um, stemmte die Hände in die Hüften und sagte: »Danke. Du kannst jetzt gehen.«

      Er schüttelte den Kopf, trat ein, schloss die Tür und schob sich an ihr vorbei in die Mitte des kleinen Wohnzimmers. Sie betätigte den Lichtschalter neben der Tür, und der Raum wurde hell.

      Als er sich umschaute, bemerkte er, dass Ivy ihre Möbel für Jewel dagelassen hatte, sodass die Wohnung komplett eingerichtet war. Dennoch hatte sie sich deutlich verändert. Jewel hatte der Wohnung ihren eigenen Stempel aufgedrückt. Sie liebte Harleys und das MC-Leben so sehr wie jeder der Brüder, und ihre Deko zeigte eindeutig, dass sie ein totales Biker-Babe war, das hinter einem Bruder auf einem Motorrad sitzen sollte.

      Nur nicht auf seinem.

      »Du kannst jetzt gehen«, wiederholte sie und blieb in der Nähe der Tür stehen.

      Er schüttelte erneut den Kopf. »Wir müssen reden.«

      Sie täuschte ein Gähnen vor. »Zu müde. Wir reden später.«

      »Ich wollte mich nicht mit deinem Scheiß befassen. Hättest mich nicht anrufen sollen.«

      Sie zuckte mit den Schultern. »Mein Fehler.«

      »Frau!«, knurrte er.

      »Na schön«, erwiderte sie schnaubend und rückte näher an die Couch heran, um ihren Rock darauf zu werfen.

      Das Ding musste verbrannt werden. Der Rock, nicht die Couch.

      »Du sahst aus wie eines von Dawgs Mädchen«, murmelte er.

      »Genau dein Typ«, murmelte sie zurück.

      Sein Kiefer spannte sich an und seine Brust auch. Dawgs Stripperinnen waren nur ein Mittel zum Zweck. Aber das behielt er für sich, denn sie war klug genug, das selbst herauszufinden. Nicht, dass es ihn einen Scheiß interessierte.

      »Fang an zu reden.«

      »Worüber?«, fragte sie und ihr Gesichtsausdruck wirkte plötzlich unschuldig.

      Was totaler Blödsinn war, denn sie war alles andere als unschuldig. Ihr Arsch war immer intrigant und versuchte, Wege zu finden, um in Schwierigkeiten zu geraten.

      Das machte ihn wahnsinnig.

      »Rede!«, bellte er so laut, dass ihm nicht entging, wie ihr Körper daraufhin zusammenzuckte.

      »D …«

      »Wolltest du Drogen besorgen?«

      Ihre blauen Augen leuchteten auf. »Nein!«

      »Was dann? Wolltest du’s mit ’nem fremden Typen treiben?«

      Ihr Zögern sagte ihm eigentlich alles, was er wissen musste. Er hatte Mühe, seine Wut zu zügeln.

      »Nein«, flüsterte sie.

      Er konnte es nicht glauben. »Verdammt noch mal, warst du deshalb nicht bei der Party im Clubhaus?«

      »Manchmal habe ich genug von diesem Scheiß. Ich wollte etwas anderes machen.«

      »Was, hast du’s mit jemandem getrieben?«, fragte er erneut.

      »Ich sagte Nein, D. Mein Gott!«

      »Der Herr wird dir nicht helfen.« Er trat einen Schritt näher, und sie lief schnell um die Couch herum, sodass sie nun zwischen ihnen war. »Wer hat dich da hingefahren, verdammt?«

      Sie biss sich auf die Unterlippe und wich seinem Blick aus.

      »Jewelee, hier wird nicht rumgedruckst«, warnte er. »Ich werde es herausfinden. Du kannst es mir genauso gut sagen.«

      Sie fuhr sich mit den Händen übers Gesicht und seufzte dann. »Kelsea«, sagte sie leise.

      Verdammte Scheiße! Kelsea. Noch eine, die immer auf der Suche nach Ärger war. Und obwohl seine Cousine nur wenig jünger war als Jewel, benahm sie sich immer noch wie ein Teenager und neigte dazu, mit einem Haufen junger Partygänger abzuhängen.

      »Und sie hat dich verlassen?«

      »Ja.«

      Verdammt noch mal. »Müssen wir uns Sorgen um sie machen?«

      Jewels Blick wanderte zur Seite. »Nein.«

      »Hat sie Ärger am Hals?«

      »Nein.«

      Diesel presste die Lippen aufeinander. Er hatte vor, sich mit seiner Cousine zusammenzusetzen. Sie würde lernen müssen, dass man eine DAMC-Schwester nicht mitten in der Nacht in einem üblen Viertel der Stadt zurückließ. Vor allem nicht, um Sex zu haben. »Fickt sie regelmäßig jemanden?«

      Jewels Blick fiel auf den Boden. »Ja.«

      »Wen?«

      »Ich kann nicht …«

      »Wen?«, rief er und trat einen weiteren Schritt vor.

      Jewel kniff die Augen zusammen und starrte ihn an, aber diesmal wich sie nicht zurück. Stattdessen umrundete sie die Couch und stellte sich mit in die Hüften gestemmten Händen vor ihn.

      »Einen der Typen, der bei uns abhängt. Du musst sie fragen. Es steht mir nicht zu, dir das zu sagen, D. Du willst wissen, wen deine Cousine fickt? Dann …« Sie stupste ihn mit dem Finger in die Brust. »Frag …«, sie stieß ihn erneut, »sie.«

      Diesel ergriff ihre Hand, zog sie an sich und drückte sie gegen seine Brust. Er starrte ihr ins Gesicht. Ihre Augen funkelten, ihr Atem ging schnell. Er umfasste ihr Kinn, hob ihren Kopf an und hielt ihren Blick fest. »Ich kenne jetzt ihren Grund. Was ist deiner?«

      Ihr Blick wanderte nach unten.

      »Sieh mich an!«, forderte er.

      Und, verdammt, sie gehorchte. Nachdem er ihr einige Augenblicke lang in die Augen gestarrt hatte, musste er das Feuer ignorieren, das in seinem Bauch loderte. Er ignorierte auch, dass sein Schwanz versuchte, ein Loch in seine Jeans zu bohren.

      Sie gehört mir nicht, sie gehört mir nicht, sie gehört mir nicht.

      Ich werde sie auch nicht zu meiner machen. Es gibt zu viele andere Pussys da draußen, die keine Bedingungen stellen.

      »Frau!«

      Jewel blinzelte langsam. Sie öffnete den Mund, schloss ihn und öffnete ihn wieder. Ihre Worte kamen als Flüstern heraus. »Ich habe versucht, nach diesem Wichser Squirrel und dem bald toten Arschloch Black Jack Ausschau zu halten.«

      Sein Körper kribbelte. Was hatte sie getan?

      Sein Griff um ihr Kinn wurde fester und Jewel zuckte zusammen. Es war ihm egal. Sie musste genau auf seine nächsten Worte achten.

      »Überlass den Scheiß mir. Ich habe meine Crew auf sie angesetzt. Die Knights sind ebenfalls mit drin. Ich will nicht, dass du dich in diese Scheiße reinreitest.«

      »D …«

      »Nein. Hör zu, Frau! Halt dich aus dieser Scheiße raus. Hast du mich verstanden?« Als sie die Lippen aufeinanderpresste, stieg sein Blutdruck in die Höhe. Sie hatte es nicht verstanden. »Hast du vergessen, was sie mit Jazz gemacht haben? Mit Kiki?«

      »Nein.«

      »Willst du, dass dir dieser Scheiß auch passiert?« Und, verdammt, heute Nacht hätte das passieren können. Vielleicht nicht durch einen Warrior, aber es gab viele andere Raubtiere da draußen. Er würde nie vergessen, wie er Kiki und Jazz in einem verlassenen Haus gefunden hatte, nachdem sie so verprügelt worden waren, dass man sie nicht mehr hatte erkennen können. Jazz war vergewaltigt worden und man hatte ihr mit einem Messer »SWMC« in den Bauch geritzt. Eine Scheiße, die er nie vergessen würde und die ihn immer noch verfolgte, wenn er versuchte zu schlafen.

      Er konnte auch Bellas Anblick nicht vergessen, nach dem, was mit ihr geschehen war. Sie war genauso gebrochen und vernarbt zurückgelassen worden wie Kiki und Jazz, aber von jemandem, der sie eigentlich hätte lieben sollen.

      Er würde diese Scheiße nie vergessen, denn sie war für immer in sein Gehirn und in seine Seele eingebrannt.

      Wenn diese Scheiße auch Jewel passiert wäre …

      »Nein, D.«

      »Halt dich da raus, verdammt. Ich mein’s ernst, Jewel. Ich versohle dir den Hintern, wenn du noch mal so einen Scheiß machst.«

      »Du kannst mir nicht den Hintern versohlen.«

      Sein Herz pochte so schnell wie ein Trommelwirbel in seiner Brust. »Und ob ich das kann«, stieß er hervor.

      Mit erstickter Stimme flüsterte sie: »Deine Bestie ist zu sehen.«

      Seine Nasenflügel blähten sich und er holte tief Luft. Sie hatte erst vor wenigen Monaten angefangen, ihn so zu nennen. Sie versuchte, ihn an seine Grenze zu bringen. Er würde nicht zulassen, dass sie ihn so weit trieb. Nein, das würde er nicht.

      »Hör auf mit dem Scheiß oder du bekommst einen Vorgeschmack auf meine ›Bestie‹. Ich bin mir aber nicht sicher, ob du damit umgehen kannst.«

      »Und ob ich das kann«, erwiderte Jewel.

      Diesel neigte den Kopf zu ihr hinunter. Ihr Gesichtsausdruck war nicht hart. Verdammt, ganz und gar nicht. Er war weich und in ihren Augen schien sich eine Art Einladung zu spiegeln.

      Verdammte Scheiße.

      Er musste verdammt noch mal weg von hier. Er ließ sie los und stieß sie weg. »Gib mir mein Shirt.«

      Sie sah ihm einen Moment lang in die Augen, dann griff sie nach dem Saum seines T-Shirts und zog es sich über den Kopf, wobei ihr eigenes Oberteil hochrutschte.

      »Verdammte Scheiße!«, stieß er hervor. Er schluckte schwer, als sie nur mit einem roten Tanga und ihren schwarzen kniehohen Lederstiefeln bekleidet in der Mitte ihres Wohnzimmers stand.

      Leck mich am Arsch.

      Er hatte diese Frau noch nie nackt gesehen und sich das oft vorgestellt, aber was vor ihm stand, war besser als seine Fantasie.

      Viel besser.

      »Mein Gott, Jewelee«, sagte er leise. Er war wie erstarrt, denn wenn er sich nach vorn bewegen sollte, würde er sie über seine Schulter werfen, sie in ihr Schlafzimmer tragen und sie dann ficken, bis sich keiner von ihnen mehr rühren konnte.

      Aber wenn er in Richtung Eingangstür ging …

      Ja, das war es, was er zu tun hatte. Er musste ihr sein Shirt aus der Hand reißen und von hier verschwinden.

      Aber, verdammt noch mal, er konnte nicht aufhören, sie anzustarren. Und sie machte keine Anstalten, sich
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